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Teilansicht des großen Aar-
berger Pferdemarktes, der
sich außerhalb des Städt-
chens am Ufer der Aare
befindet. Die Gesamtauf-
fuhr am 10. Februar be-
trug 319 Pferde. Ungefähr
die Hälfte der aufgeführ-
ten Tiere wurde verkauft.

yivanz-gaerre, on vojyaiz
p/«e de /000 c/?eva«x e«r
/e grand marché d'v4ar-
Z>erg. A/a/gré /ei progrès
de /a njotorisa/io« des

campagnee, on en comp-
fair encore 3/9, /e /0 /é-
vrier dernier.

PHOTOS PAUL SENN

Äarberger A
Pferdemarkt
Le c/?ei/^^x oLyWèérg

Voor vielen, vielen Jahren, in den guten alten Zeiten vor dem Krieg, war es so: Jedes Jahr im
Horner, wenn grimmige Kälte herrschte, pilgerten viele tausend Menschen nach Aarberg, dem
Städtchen mit den heimeligen Türmen, der mächtigen hölzernen Brücke über die Aare und dem
schönsten Marktplatz des Kantons Bern. Es war der große Wintermarkt für das Seeland und
der größte Pferdemarkt der Schweiz. Weit über tausend Pferde wurden damals aufgeführt,
erzählen die alten «Rösseler». Damals wußte man noch nichts von Lastwagen und Traktoren
und flinken Personenautomobilen. Aber jeder Gewerbler und jeder Bauer hatte sein Rößlein
und klingelnde Schlitten, und Bernerwägeli befuhren die Landstraßen. In der Kriegs- und
unmittelbaren Nachkriegszeit sind viele Märkte verschwunden. Heute machen einige alte
Marktplätze große Anstrengungen, ihren Märkten neuen Auftrieb zu verschaffen. Aarberg
gehört zu diesen Orten, besonders was den Pferdemarkt anbelangt. Nachdem schon der letzt-
jährige Aarberger Pferdemarkt gut gelungen war, hat auch der heurige am vergangenen
10. Februar seine Zugkraft bewiesen. Freilich, Vorkriegsumfang hatte er noch nicht angenommen,
aber die zahlreiche Auffuhr und der schöne Besuch und die getätigten Käufe haben gezeigt, daß
trotz Henri Ford und General Motors der Pferdemarkt in der Schweiz nicht ausgestorben ist.

Regierungsrat A. Stauffer, der große Förderer der jurassischen
Pferdezucht und Präsident der Kommission für bernische Pferde-
zucht (rechts), in reger Diskussion mit einem Händler.

7"owe /er c&evaax de /a race c/« /«ra /e connaieeenZ, /e co»re»7/er
d'/sZaZ A SZaw/Jer (à droz'ZeJ. Le préeidenZ de /a comrmrricm
/»ernoiee poar /a eé/eczion eZ /'é/evage der chevawx eeZ en grande
diecaeeion avec an ma<y«ignon.

Diese schöne vierjährige Stute,
die der Landwirt Ernst Schwab
aus Kallnach auf den Markt
brachte, wurde nicht verkauft.
Den ganzen Vormittag wurde
um «Flöri» gehandelt. «Aber
1500 Franken wollen wir dafür
haben und keinen «Näpu»
weniger, sonst nehmen wir sie
wieder mit nach Hause», sagte

- ganz energisch FrauSchwab. Aber
so viel bot niemand für «Flöri»,
und so wurde sie mittags wieder
eingespannt und «hü» hieß es,
heimzu gegen Kallnach.

«Ne /e vende pae moine de
/300 /rance» /ai a diz ea /emme.
/ 300 /rance, c'eeZ Z>eaacoap,
même poar an gaaZre ane aaeei
e^mpazAi^ae <y«e «F/öri».
«T/öri» n'a pae Zroave acLeZear,
ErneZ ScfewaZ», eon proprié-
Zaire, /e ramènera a Aa//nacZ>.
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